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Botrcwrt.

3um 28ften State tritt baS Serner Safffienbuc© üor

feine Sefer; — roirb e§ ba§ lejjte Stat fein? — Sie

grage liegt biefjmal näljer als fonft, benn ber Serleger

©at fie© biefelbe roirfticfi geftedt; unb bon ber Slufnafime
beS gegenwärtigen SafirgangeS toirb nun ber Güntfcfieib

abfiängen. Sor einem Safire ©at gürte© nac© längerer

tyaufe, unter Seifiütfe ber namfiafteften roiffenfdjaftlidjen
unb literarijdjen Sräfte fein Safdjenbud) »ieber in'S

Seben gerufen, unb roie roir glauben bürfen, jum
SfieUe gerabe burd) unfer Seifpiel ermutfitgt; — follte

Sern nun bas Seine fallen laffen? SBir mufjten ba§

um fo mefir bebauern, ba e§ gerabe jejjt für ben §erau§=

geber feineStoegS an Mitarbeitern fefitt, unb eine Slei© e

bon Slrbeiten ifim in SluSfidjt fiefjen, bie auf bolles

Sntereffe Slnfbrud) madjen bürften.

Studj ber borliegenbe Safirgang ©offt, tro| feines

aus äufjeren ©rünben etroaS befcfjränfteren UmfangS,

feiner Sorgänger nicfit unroürbig erfünben ju werben.

Vorwort.

Zum 28stcn Male tritt das Berner Taschenbuch vor

seine Leser; — wird es das letzte Mal sein? — Die

Frage liegt dießmal näher als sonst, denn der Verleger

hat sich dieselbe wirklich gestellt; und von der Aufnahme
des gegenwärtigen Jahrganges wird nun der Entscheid

abhängen. Vor einem Jahre hat Zürich nach längerer

Pause, unter Beihülfe der namhaftesten wissenschaftlichen

und literarischen Kräfte sein Taschenbuch wieder in's
Leben gerufen, und wie wir glauben dürfen, zum

Theile gerade durch unser Beispiel ermuthigt; — sollte

Bern nun das Seine fallen lassen? Wir müßten das

um so mehr bedauern, da es gerade jetzt für den Herausgeber

keineswegs an Mitarbeitern fehlt, und eine Reihe

von Arbeiten ihm in Aussicht stehen, die auf volles

Interesse Anspruch machen dürften.

Auch der vorliegende Jahrgang hofft, trotz seines

aus äußeren Gründen etwas beschränkteren Umfangs,

seiner Vorgänger nicht unwürdig erfunden zu werden.
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SBenn baZ fleine ©ebtcfit uns in bie SBelt ber" Sage

jurüdfüfirt, bie ©efdjicfite Sttrgborfs bagegen unter bie

fteinernen, bronjeneu unb pergamentenen 3eu9en &«

Sorjeit unb beS früfien Mittelalters; fo jeigt fid) uns

im Itebrigen baZ alte Sern nad) ben berfdjiebenfien Seiten

©in in ben jtoei lejstberfloffenen Sufirfiunberten. SBie

bie „tfieologijdje unb biplomatifdje" SenfungSart ber

Seit, fo tritt aud) ba§ roiffenfd)aftlid)e unb tünfilerifcfie,
ba?i inoraüfd)=fojiale unb ba§ größere potitiftfie Seben

un§ je in einem befonbem Silbe entgegen.

Sn bem Sitel beS jroeiten StüdeS: „(Sine tfieofe

gifcfie unb eine biplomatijdje Gotrefpoitbenj" ift teiber

burd) ein Serfefien beä llnterjeidjneten ber Stame beä

SerfafferS weggeblieben, beS öerrn Dr. Sf. bon ©oitjen»

btitt), ber fid) befanntltd) feit ber SBieberauffütbung ber

ßorrefponbenj be§ ©eneralS S. S. bon (Siiad) fpejiell
mit biefem Serner fiejdjäfügt.

Serfelben Spiejer=Sibliotljet berbanfen roir audj eiren

fleinen Stadjtrag jum Safirgang 1878, bett roir ©ier an»

bringen modjten. (Sr betrifft bte ©efdjicfite beS ©turjeS
beS ©tubenten SBcinjäpfü üon ber SJcünfterterraffe. Sn

einem in Safet auf ba§ Sabjr 1654 gebrudten Schreib»

falenber nämlidj, fierrüfirenb au§ bem ©djlofje ©piej
unb nunmefir im Sefifj beS fem. Sürfi, ftefit als Stotij

jum 23. SJtai:

„Sft ein jäpfli alfj er uff muttroitten uff

feinem fäumerrofj uff ben fttcfiljoff rumbgefafiren, enblid)

Vl

Wenn das kleine Gedicht uns in die Welt der" Sage

zurückführt, die Geschichte Burgdorf's dagegen unter die

steinernen, bronzenen und pergamentenen Zeugen der

Vorzeit und des frühen Mittelalters; so zeigt sich uns

im Uebrigen das alte Bern nach den verschiedensten Seiten

hin in den zwei letztverflossenen Jahrhunderten. Wie

die „theologische und diplomatische" Denkungsart der

Zeit, so tritt auch das wissenschaftliche und künstlerische,

das moralisch-soziale und das größere politische Leben

uns je in einem besondern Bilde entgegen.

In dem Titel des zweiten Stückes: „Eine thco'o-

gische und eine diplomatische Correspondenz" ist leider

durch ein Versehen des Unterzeichneten der Name des

Verfassers weggeblieben, des Herrn Dr. A. von Gonzenbach,

der sich bekanntlich seit der Wiederanffiudung der

Correspondenz des Generals I. L. von Erlach speziell

mit diesem Berner beschäftigt.

Derselben Spiezer-Bibliothek verdanken wir auch einen

kleinen Nachtrag zum Jahrgang 1878, den wir hier

anbringen möchten. Er betrifft die Geschichte des Sturzes

des Studenten Weinzäpsti von der Münsterterrnsse. In
einem in Basel auf das Jahr 1654 gedruckten Schreibkalender

nämlich, herrührend aus dem Schlosse Spiez

und nunmehr im Besitz des Hrn. Bürki, steht als Notiz

zum 23. Mai:

„Ist ein zäpfli alß er uß muttwillen uff

feinem säumerroß uff den kilchhoff rumbgefahren, endlich
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bon felhigem b© nac© b© ber fleinen linben gegen bem

felb über bie Mauer fiimtfj geroorffen worben; ift ein

acfifet unb ein fitff jweimal entjroel) gefallen, bennod)

juftenbig gerebt; Sff in bie Snfel gefüfjri."

©o möge benn aud) ba§ Safdjenbud) für 1879 ben

3wecf erfüllen, ben fein Segrünber bor 28 Safiren fid)

borgefe|t ©at, an bem Sntereffe für bie Sergangenfieit

ben SJcutt) für bie 3ufunft, an ber Siebe jur engern

§eimatfi bie Eingebung an ba§ weitere Saterlanb jn
erfriftyen unb ju ftarfen!

Sm Dftober 1878.

per |fr(ut0gtbtr.
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von selbigem by nach by der kleinen linden gegen dem

feld über die Mauer hinuß geworffen worden; ist ein

achsel und ein fuß zweimal entzwey gefallen, dennoch

zustendig geredt; Ist in die Insel geführt."

So möge denn auch das Taschenbuch für 1879 den

Zweck erfüllen, den sein Begründer vor 28 Jahren sich

vorgesetzt hat, an dem Interesse für die Vergangenheit

den Muth für die Zukunft, an der Liebe zur engern

Heimath die Hingebung an das weitere Vaterland zu

erfrischen und zu stärken!

Im Oktober 1878.

Der Herausgeber.


	

